
Des
durch die ganze Welt

berufenen

Erz-Schwarz-Kunſtlers
und Zauberers

Dr. Johann Fauſts,
a

Mit dem Teufel aufgerichtetes Bundniß,

abentheuerlicher Lebens-Wandel, und
t Schrecken genommenes Ende.

12
Aufs neue uberſehen,

in eine beliebte Kürze zuſammen gezogen,

J undallen vorſatzlichen Sundern
J

zu einer herzlichen

g Vermahnung und Warnung

—ES
zum Druck befordert,

von einem

J 9 J
kkfurth und keiptig. (5)





Dieſe Verſe ſtehen als eine Ueber—

ſchrift zweyer Bilder in Auerbachs
Keller zu Leipzig.

1. Externe.

Der Doctor Fauſt zu dieſer Friſt
Aus Auerbachs- Keller geritten iſt
Auf einem Faß mit Wein geſchwind,
Welches geſehen viel Mutter:Kind.

Hats durch ſeine ſubtile Kunſt gethan,
Des Teufels Lohn empfangen davon.
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2. Internhe.

Vive bibe obgragamemor Pauſte cujus eſt
cuĩus.

Poena aderas claudo hæt aſterat ampla-

stgradu.
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VUndpartheyiſcher Leſer!
J egenwartige Blatter ·ſollen billig

zvn entweder die Wahrheit der Hiſto—

erer Fauſtens,

„rie des bekannten Schibarz-Kunſt

verwerflichen Grunden behaupten, oder,;
Wwoo dieſes ja nicht moglich, doch die Falſch
heit derſelben der galanten Weilt deuttin
cher vor Augen kegen: welches auch An
C fangs mein Abſehen ſelbſt geweſen. Weil

aber ſo unzahlig viele Schriften pro. &c,
contra davon heraus, die theils ex pro-

ſeſſo, theils incitenter dieſe intricate Ma-
terie beruhren, und nicht ohne Verwunde

rumg viele und von den Gelehrteſten un
ſerer Zeit hierinnen Schiffbruch gelitten,
ſo habe ſolches zu einer reifern Uegitation

aanusgeſetzet, und bloß die von ihm erzahlte
Fata zuſammen getragen, damit ich dem,
Verlangen einiger, welche ſeine Lebens

 Beſchreibung nur in etlichen Bogen zu
haben gewunſchet, ein Genugen

c

thun moge.
.4
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6 Jo cKs ſoll dieſer Johann Fauſt in dem AnhaltiſchenE Matrkeflecken Sandwebel, von frommen, dae
bey aber armen Baulersleuten gebohren ſeyn, hin

gegen in Wittenberg einen wohlbeauterien Vet—
ter gehabt haben, welcher ſeines Vaters Bru—
der geweſen, der ihn von wegen ſeines fahigen
Kopfs, weil er keine Leibes Erben hinterlaſſen,
an Kindes-Statt auferzogen, und ſleißig zur
Schule gehalten, daß er mit zunehmenden Al—
ter die Academie zu Jngolſtadt beſuchen, und
nach etlichen Jahren, nebſt 1t andern Candi—
daten, den Gradum eines Magiſtri nicht ohne
geringen Ruhm ſeines Wohlverhaltens annehmen
konnen. Alleine das damals in der Finſterniß,
vor Lutheri Reformation, im Schwang gehen—
de Seegenſprechen, Exrereiren, und Teufels ban—
nen brachte ibn bald auf andere Gedanken, daß
er ſich auf die aberglaubiſche Charaeteres legte,
und an hohen Feſttagen, waun die Sonne fruh
Morgens aufginge, das ſogenannte Crepuſculum
Matutinum gebrauchte; wozu die uble Convervar.

tion mit leichtſinnigen Leuten, baufig herumſchweis
fenden Zigennern, als zu welchen er ſich fleißig
gehalten, und die Chiromantie von ihnen erlernen
wollen, ſebr vieles beygetragen haben mag. Er
changirte auch ſogar ſein Stulium Theologicum
mit dem Stundium Medico, und unter dieſem
Vorwand befleißiate er ſich den Himmelslauf zu
erforſchen, lernte Nativitat ſtellen, und ſuchte den
Leuten, was ſie von ihrer Geburts-Jeit, bis zu

Ende



MA 5Ende ihres Lebens, vor Gluck und Ungluck erleben
wurden, zu verkundigen; worinnen er es auch ziem—
lich weit brachte, unð nach und nach ein guter Pro—
gnoſticant wurde, der ſonderlich wegen des Calender
ſchreibens ſich ĩm Ruf ſetzte. Seine Eltern ſaben
zwar, nebſt deüi Better, ſeine Umſättlung mit miß
vergnugten Augen air; er wuſte ihnen aber bald ein
gutes Sentiment von der an ſich ſelbſt höchſtnützlichen

Medicin und Aſtrsnomie beyzubringen, und ſie zu
uberreden, daß er gleichſam zu dieſem gebobren,
und weit geſchickter als zur Theologie ware; welches
die Jngolſtadtiſche Univerſitat durch feine Vermitte
lüng ſelbſt atteſtiret, und ihme nach verfloſſenen 3
Jahren den Titel eines Doctoris Medicinæ ertheilet,
woran zwar viele, auch ſelbſt diejenigen, welche
dieſer Geſchichte noch einigen Glauben beylegen,
zweifeln.

SMun iſt nicht zu laugnen, daß er damals in Anſe
hung ſeines Fleiſſes noch viel Gutes an ſich hatte, wel

ches die Augen der Leute blendete, indem er ſeine gott
loſe Abſicht verbetgen inuſte, wo er ſich nicht den fetten

Biſſen vom Maul nehmen laſſen wollte. So bald
aber nun der Vetter die Augen geſchloſſen, und er
Herr von dieſem großen Reichthum worden, ſo er
gab er ſich denen Wolluſten, und als er bey merklicher

Abnahm ſeines Vermogens ſich der liederlichen Ge
ſellſchafien entſchlagen muſte, ſo lehrte ihn gar der
ſchůnbliche Muſſiggang auf Mittei dichten, ſich durch
ein teuflifches Bundniß auf der Welt glucklich zu man

us chen;



8 J 0o06chen; weswegen er allerhand Aſtrologiſche, Chiro
und Nigromanmtiſche ec. Schriften, deren in großer
Anzahl nach ſeinem erſchrocklichen Tod gefunden
worden, aufgekaufet, oder geborget und abge—
ſchrieben. Doch, ebe die Citirung der Geiſter
anging, unterſuchte er ſeine Complexion, ob ſie
ihm zu ſeinem Zweck geneigt und beſorderlich
oder hinderlich ſeyn mochte, zu erkundigen, weil
immer ein Menſch gluücklicher ſen. und eher Geiſter
gewabhr werde, als der andere. Darum laſe er flei
ßig im Zoroaſtre von aſeendenten und deſcendenten
Geiſtern; ſonderlich betrachtete er ſeine Geburts—
Stunde mit dem damals geweſenen Einfluß der
Sterne, und fande, daß er nicht allein mit einem
berrlichen Jngenio begabet ware, ſondern. auch, daß
die Geiſter eine ſonderliche Zuneigung zu ihm baben
ſollien; worinnen er noch mevr geſtarket wurde, als

er etlichemal nach einander in ſeiner Stube einen ſelt
ſamen Schatten an der Wand voruberfahren, und
des Nachts in der Schlafkammer viele Lichter;hin
und wieder bis an ſeine Bettſtatt gleichſain gehen
ſahe, auch vielmals gar: leiſe Stimmen borete?
woruber er ſich recht erfreuete; noch hatte er nicht
ſo viel Courage, dieſes immaginifie Geſicht anzure—

den, ſondern vermeinte, durch. das Chriſtallglas
noch mehr Lichter zu bekommen, welches er von
dem bexubmten Chriſtallifchen Chriſtoph. Hahllin

gern erhandelt.

Worauf er ſich auch beh beitern Tag an ginen
Creuz: oder Scheideweg der funf Gange hatte,

und



Joc6— 2und eine halbe. Meile von Wittenberg lag, begab,
jnd allda den ggnzen Nachinittag verblieh, wo er
bey aubrechender Nacht einen Reif mit vielen ſelte
ſamen Characiern nebſt zwey andern Zirkeln ver
fſertiget, und. diß. Mitternachtzeig irn. Speſſerwald
erwartete. Wie ſich dieſe, ſeinem Werlangen nachn
ginch zeigete, ſo nahm er ſeine Retirade in dem mjti
telfien Cirkel, und citirte nicht obne geringen Miß:
brauch gottliches Namens den Teufel; allein, an
ſtatt daß er in Perſon erſcheinen ſollte, zeigte ſich
eine feurige Kugel, welche nahe an dem Zirkel mit
entſetzlichem Knallen zerſpraug, und mit einem feu—
rigen Strahl in die ruft fuhr, daß er baid von ſeinem
gottloſen Vornehmen abgeſchreckt worden. Gleich—
wohl continuirte er ſeine Beſchworung mir weit har
tern Worten, und, wurde durch einem ungeheuren
Sturmwind und Vorbeyfahren eilicher mit Pfer—
den beſpannten Wagen, welche wie ein Blitz bey
ſeinem Zirkel. vorbey rennten und ihn mit Staub
uber und uber bedeckten, in eine neue Furcht ge—
ſetzt, daß er ſich wohi hunderimal gewunſchet,
viele tauſend Meilen davon zu ſeyn. Wider alles
Verhoffen aber ſahe er ein Geſpenſt um den
Cirkel wandern, durch deſſen Erblickung er wieder
etwas Muth bekam, und ihm zurief: Er
ſollte nun frey bekennen, ob er ihm die
nen wollte oder nicht? welches der Geiſt.mit
dehn Beding- wo er etliche Punkte, die er ihm
vorhalten wurde, einginge, die aanze Jeit. ſeines
Lebens zu thun verhieß, und Morgens darauf

in
15



io J 6in ſeiner Behauſung zu erſcheinen verſprach, da
init ſie von den Sachen mit einander umſtandlicher
teden konnen.

Fauſt atceptirte ſolchet ganz willig, zerteat den
Cirkel mit Fußen, und kehrte, nachdem er dreh
Stunden lang init der Beſchwoörung zugebracht,
wiederum mit Freuden nach Haus. Welchem
Verſprtechen der Geiſt, näch langen angſtlichen
Worten des Fauſts, im Mittag nachgekommen,
und ſich auf verſchiedliche Art nahe bey den Oſen
poſtiret, bis er endlich auf nochmals vorhergegan
gene Beſchworung des Fauſſts, ſich in Geſtalt eines
Menſchenkopfs gezeiget, und ihm einen tiefgebückten

Reoerenz gemacht, unter dieſem Vorwand aber,
weil er nicht allzuweit von ihm entfernet, nicht
weiter gehen wollen. Worüber ſich Fauſt erei
fert, und mit noch hurteter Beſchworung gedro
het haben ſoll, welches vem Verſtuchten unange
nehm zu ſeyn geſchienen, weil er ſeinem Befehl
im Augenblick gehorſam geweſen, auſſer daß er
ihm neue Angſt verurſachet, als er das Zimmer
in vollem Feuer, welches ſich uherall ausbreitete,
und dem Geiſt in dem gezeigten Menſchenkopf-
den Leib aber ſo zottigt, wie ein Bar geſtalt er
blickte, daß auch Fauſt genothiger war, den Geiſt
zu bitten, die Retirade wieder hinter den Ofen ju
nehmen, weilches auch geſchah. Fauſt fragte ihn
zwar durauf: Ob er nicht eine andere, äls dieie
abſcheuliche und greuliche Geſtalt annebmen konne?

Allein
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Toge

o0 60 irAllein der Geiſt negirte es, weil er ein Fürſt
und kein Diener der Holle ſey; doch wolle er ihnt
einen ſchicken, der ihm in allen ſeinen Begehren
nach Herzenswunſch willfahren werde, wo er auch
dieſe 5. Punkten, welche Fauſt aufgezeichnet, anch
nüt ſeinem Blute unterſchrieben, einginge; und
waren dieſelben folgender Geſtalt eingerichtet?

Daß er
i) GOtt und allem himmliſchen Heer ab

ſagen;
2) Aller Menſchen Feind ſeyn, ſonderlich

diejeniggen, ſo ihm ſeines boſen Lebens We
gen wurden ſtrafen wollen;

3) Worunter furnehmlich dieGeiſtlichen ge—
hoören, denen er nicht gehorchen, und

H Zu keiner Kirche gehen, noch Sacramente

gebrauchen, wie auch
5) Den Eheſtand haſſen, und ſich wedet in

denſelben einlaſſen, noch gar ehelich poll
ziehen ſollte.

Zunm  Gratial wolle er ihm alle erſinnliche Luſt
die ganze Jeit ſeines Lebens hindurch verſchaffen,
und zu dem erfahreuſten und beruhmteſten Mann

machen.So ſuß das letzte in Fauſts Ohren klanq, ſo bit
ter und melancholiſche Gedanken brachte das erſte
zuwege. Aber worein verfallt nicht der Menſch,

wenn er einmal ſich dem Teufel ergeben? Was
war es atſo Wunder, daß Fauſt alles auf die leich

te
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te Achſel nabm, und nur die leichteſten, als den
ibeyten und letzten Articul, fur ſchwer anſehe?
welchen Zweifel er doch bald zu heben wußte, und
die blunige Handſchriſt auf dem Tiſch zu legen ver
ſprach, nur ſollte er kunftig in verkleideier Menſchen

geſtalt erſcheinen, welches auch der Geiſt zuſagte,
und darauf verſchwand.

Fauſt aber ergriff ein Federmeſſer, offnete an der

linken Hand ein Aedergen, und ſchrieb mit ſeinem
Blute mit eigener Hand die höchſt verdammliche
Handſchrift.

lenνn dem ich jederzeit zu Gemurh gefalſet,
wie die Welt mit allerley Weisheit, Ge
ſchicklichkeit, Verſtand und Zoheit begaber,
und allezeit mit hoch-verſtandigen Leuten

gebluher hat. Bieweil ich denn von GOtt
dem Schopfer nicht alſo erleuchtet, ünd
doch der Magiæ fahig bin, auch darzu mei
ne Natur von himmlichen ufluentien ge
neigt, zudeme auch qewiß und am Tage iſt,
daß der irrdiſche GOir, den die Welt den
Teufel pflegt zu nennen, ſo erfahren, mach
ritt, gewaltich, und geſchickt iſt, daß ihm
nichts unmoglich, ſo wende ich mich zu dim,
und nach ſeiner Verſprechung ſoll et mir'al—
les leiſten und erfullen, was mein Zirz Ge
muthe, Sinn und Verſtand, berſehrer und
haben will, und ſoll an nilhts Mangel ſchei



A 13nen, ünd ſo denn dem alſo ſeyn witd, ſo ver
ſchreib ich mich hiemit mit meinem eicgenen
Bluit, welches, wie ich gleichwohl bekennen
inuß, daß ichs von dem GOit des timinels

reinpfangen habe,daß ich daſſelbe, und auch
dreſen meinen Leib und Gliedmajſſen, ſo mir
duirch meine Elrern  getgeben, und alles, was
cin mir iſt, ſamt mr ner Seele; hiermit die
ſem irrdiſchen GoOtt feil tratte, und verſpre—
che mich ihm mit Leib und Serle. Darge
gen fuge ich, vermone der mir vorgehalte—
neri Articuln; kb allem himmliſchen Veet,
und. as GOtteshteund ſeyn niag. Zu
Bekraftigunt nleiner Verbeiſſung will ich
dieſem allen ereülich nachkommen; und die
weil unſer aufgerichtetes Bundniß vier und
zwanzig Jahr wahren ſoll, foll et denn,
Wenn dieie verſchienen und verlaufen, dieſes
ſtin linterpfand, Leib und Seeie, angrreiffen,

uind daruber zu fchaltẽn und zuwalten Macht
habeir ſoll auch kein Wort GOttes auch
nicht die ſolches predigen und voritagen,
hitrinnen einige Verhinderung thun, ob ſie
mich ſchon bekehren wollten. Zu Urkund
dieſer Handſchrift, habe ich ſolche mit mei
nem eigenen Blur bekraftiget, und eigenhan
din cteſchrieben.
Dð  das O Home fuge in ſeiner linken hand
eingegraben drehmal von ihm geſehen worden, laſſe
ich zwar dahin geſtellet ſehyn. Doch iſt kein Zwei
fen, daß GOtt allerhand Vorſtellungen, um ihm

davon



14 o4.davon abzuziehen, in ſeinem Herzen wird gemacht
haben, wenn nur Fauſt nicht vorſetzlich deſſelben
beilige Wurkung widerſtanden hatte. Der Teufel
ließ ihm auch ſelbſt, nach Verfertigung derſel—
ben, nicht viel Zeit ubtig, es nochmals zu uber—
legen, ſondern holte gar zeitig, in einer ganz
beſondern Geſtalt, die kaum trocken gewordene
Obligation ab, und verſprach nochmals, den ſchon
gedachten gelehrten und erfahrnen Geiſt, in eben
dieſer Kleiduna künftig zu ſchicken, welcher auch
Abends zu Tiſchzeit, als ſchon alle Thure im
Hauſe verſchloſſen waren, an ſein Muſæum klopf—
te, und ſich nach geheiſſenem Setzen und getha—
ner Frage: Was ſeine Handihierung ſey? gegen
ibn beſchwerte, warum er ihm alle Herrlichkeit
beraubt, und zu einem MenſchenDiener gemacht?
Doch weil er ein Spiritus Familiaris, der gern
in Geſellſchaft der Menſchen ware, und dem Be
fehl ſeines Principalen nicht wohl widerſtreben
konnte, ſo wollte er ihm getreulich dienen, er
ſollte nur, wenn er ſeiner benothiget, Mephiſto—
philes rufen/ er wurde nicht weit ſeyn. Womit
guch Fauſt wohl zufrieden war, und ihn vor diß
mal dimittirte. Allein bey der andern Zuſammen
kunft wollte er bald mißtrauiſch auf ihn werden.
warf ihm den nicht zukommenden Habit vor, und
wollte ihn gar ein Schellgen anhängen, damit er
ibn kommen horte, welches den Geiſt nicht anſte
ben mochte; dem er exvoſtilirte mit ſebr pene
tranten Torminis mit ihm, daß auch Fauſt ziem

lich
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Jo 15lich gelinde Saiten aufzog, und ihn zu beſanfti
gen ſuchte.Mun war ſeine erſte; Sorge, weil die Lebense

mittet: meiſt verzehret, und deren verſpurten Man
gel er dieſes deſperate Mittel ergriffen, wie ſeiur
kunftige Haushaltung auf das koſtbarſte eingerich
tet werden mochte; welche ihm der Geiſt biad be
oahm, und Koch und Keller zu ſeyn verſprach, nur
ſollie er allerband. Geſchirre anſchaffen, ſo wolle er
ſie alle mit den delicateſten Eſſen und Trinken au
fullen; keine Magd konne er nicht leiden, aber ei
nen Famulum und gun Freunde, mit denen er bis
her umgegangen, kounte er ihm zu Gefallen und
zu ſeinem Zeitvertreib:wohl erlauben. Wegen der
Kleidung durfte er gleichfalls unbekümmert ſeyn,
wenn er allemal ein Verzeichniß von allem, was
er verlangte, Abends zuvor auf dem Tiſch legte,
ſo würde er alles kommenden Tages zu rechter
Zeit baben.

Welches Fauſt fleißig beobachtete, und bey der
erſten Mabizeit. vom Geiſt ein zierlich vergoldetes
Trinkgeſchirr verehrt bekam, wobey er mit ſechs
oder acht Speiſen, und etlichen Sorten mit Wein
tractiret wurde. Allein, wer wuuſchte ſich wohl
dergleichen verfluchte Mablzeit zu genießen? welches
uns in einem aſotiſchen ünd teuflichenkeben Thor und

Thür offnet, worinnen Fauſt gefallen, und um die ſer
Urſache wegen in der ganzen Stadt im Geſchrey war,
daß ihn auch der Geiſt, um ihn aus ben Verdacht zu
bringen, zu einer eingezogenen Lebensart aumabren

mußte,
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mußie, und in, eigener Perſon Aecker und Wiefer
beſſer als zuvor beſtellen ließ, wodurch alſo ſein Eredi
noch in etwas ſo lange erbalten wurde, bis er dar
gewlnfuchtige Spielen hervor ſuchte, und entſetz
tiche Summen Geldes vom Geiſt begehrte, worein
dieſer nicht willigen wollte, ſondern aufs heftigſte
contradieirte. Voch mußte Fauſt gute Worte geben,
und fruchtete es ſo viel, daß ihn der Geiſt hernack
niemals beſtrafte; bingegen verboth er ihm, die heilt
Bibel zu leſen, und von Glaubens Sachen zu diſpu

tiren. Wollte er ja wol leſen, ſo ſollte er das erſte,
andere und fünfte Buch Moſee, den Hiob, nebſt denen
Apotryphis, und im neuen Teſtament den Zollner,

Mabler und Arzt, (Mathaun Mareum undLueam)
durchaehen den  Pſalter, den Johannem, den
Schwatzer Paulum aber ganzlich meiden. Jm Diſpu—
tiren konnte er Thamata von Concilien, Ceremonien
und andre ihm dienliche Dinge nehmen, welches Fauſt

wiewohl ungern, einging.

Dooh war er nicht von der Kraft, ſeine Gewiſſens.
Angſt ganz und gar zu verſtecken; Denn bald fragte

er den Geiſt: Was er Anfangs fur ein Geiſt geweſen?
Ob der boſen Geiſter viel wren? Aus was Urſacheg
die Teufel von GOtt aus den Himmel geſtoßen wor—
den? Oh die Teufel auch?eine Ordnung und Regi—

ment wie Weltfurſten unter ſich hatten? Wie die
Holle beſchaffen, ob eine zu ſtatuiren oder nicht! Bald

aber: Was es mit dem Himmel fur eine Bewandniß
habe? Wie groß das Anſehen und die Freude der En—

gel daſelbſt?. Und wie angenehm das Paradies der
erſten



)o0o( 17erſten Eltern anzuſehen geweſen? ob die Teufel
ebenfalls hofften einmal ſelig zu werden? Endlich
druckte er gar loß, und wollte wiſſen, was der
Geiſt wohl gethan hätte, wenn er an ſeiner Sielle
geweſen? Ob ihn der Teuſel zuvor ſchon, ehe er
dieſes Bundniß mit ihm getroffen, wie andere ſichere
und gotitloſe Menſchen, regieret, und leiblich be
ſeſſen hatte? Wovon der Geiſt wieder ſeine Natur
und Eigenſchaſt ſehr wohl raiſonnirte, und ihm
dadurch die Bekummerniß der Seelen verdoppelte.
Aber das verſtockie und nunmehr an Gottes Gnade
verzweifelte Herz des Fauſts ließ auch des Teufels
eigene Warnung leer vorbeyſtreichen; wobey wir
OoOttes unbeſchreibliche Barmherziakeit erkennen
lernen, daß alle Creaturen, ja der Teufel ſeibſt,
wider ſeinen Willen, die abirunnigen Sunder zur
Buße vermahnen. Noch iſt der ruchloſe Menſch
bey ſehenden Augen blind, und bey horenden Ohten
taub, und widerſtehet allen Reizungen des Heil.
Geiſtes.

Fauſt ſpielte mit ſeinem zottigten Hund Praſtigia,
welcher mit ſeiner, die Menſchen ſelbſt ubertreſe
ſenden Kunſt, ihn erluſtigte. Jn ſeinem Hauſe
waren die Zimmer mit Tapeten und ſchonenGemahl
den gezieret. Jn zwey Stuben wurde die rareſte
Zuſammenſtimmung eines Vogel Geſangs von oller
hand lieblich ſingenden Vogeln gefunden, den Vor
hof ſahe man mit Capaunen, Enten, Jndianiſchen
Hunern, Kranichen, Reygern, Schwanen. Stor
chen, 2c. alle von außerordentlicher Schonheit und

B Große,



18 J o0Große, angefullet; ſein Luſtgarten gleichte faſt
den Paradieß, welcher von keinem Winter wußte,
denn das ganze Jahr grunete das mit allerhand
Baumen vermengte Laub und Gras, der ſchon—
ſten von mancherley Art Trauben behangte Wein
ſtocke, welche Winier und Sommer reif, hiengen
da, wie auch die prachtigſten Tulpen, gefullte
Joſephſtabe und Nareiſſen, imgleichen der viel—
faltigen Blumen und Roſen, wurde man daſelbſt
in großer Menge gewahr. Gleich im Eingang
des Gartens fielen denen Zuſchauern zierlich aufe
gefuhrte Granaten  Pommeranzen Limonien; und
Curonen-Baume, hernach von andern gemeinen,

»als Kirſche Aepfel  und Birn· Baume in die Augen;
und wer ware vermogend, alle Staudengemachſe

nach der Lange zu erzahlen, da in einem Augenblick
die Baume andere Fruchte, als ihre Natur mit ſich
brachte, herfur gaben; denn hier trugen etliche Birn
baume, nebſt ihren Birnen, Datteln, Kirſchbaume,
Feigen, andere zeitige Kaſtanien e. Nur bekamen
die wenigſten, auſſer ſeine Bekannten, dieſe bezau—
bernde Luſtgegend zu Geſichte. Denn ob er wohl
durch ſeine ſo große Erkenniniß der Sternſeber und
Rechenkunſt, in welcher ihm zur ſelben Zeit keiner
gleich gekommen, auch hierin was ſonderliches ver

richten konnen, ſo war doch dieſe verblendete Vorſtel
lung von ſo gar ubernaturlicher Wurkung, daß er
beſorgen mußte, es mochten durch Anblich deſſelben
dieLeute noch mebr in dem von ihm geſchopften Wahn

der Zauberey geſtarket werden.

Jn
t
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Jn der Aſtrologie ſuchte er ſich im Gegentheilt

deſto bekannter zu machen, in welcher er, durch
Beybulſe ſeines Geiſts, den Zunahme des andern
Zoraſtrica von andern Aſtrologis erhielt. Seine
große Prophezeyhungen, welche er unterſchiedenen
vornehmen Herren ubergeben, ſtimmten alle ubere
ein. Jn ſeinen Calendern fande man alle Jahr
ein neues Werk, welches in der Witterung ſonder— u

lich richtig, wobey er Zeit und Siund meldete-
ſi

wenn dieſes oder jenes kunftig geſchehen wurde, und
jede Herrſchaft wegen der bevorſtehenden Theurung,
Krieg, Aufruhr und Peſtilenzialiche Krankheiten

J

beſorgt zu ſeyn, anmahnete. Er erhielte auch, was
er ſuchte, denn jedermann hielt ſeine Reden und
Schriften fur Oracula. Gegenwartige und Abwe
ſende conſulirten ihn, und begehrten, ſich von ihm
entweder wahrſagen, oder die Nativitqt ſtellen zu
laſſen; welches letztere ſich unter unzahligen andern
mit dem einigen Exempel des Pralaten Azzolini
zu Pavia erwieſe, dem er vorher geſaget, daß er
bald Cardinal werden, wurde, und deswegen,
nebſt den verbindlichſten Dank, 200 Cronen von
ibm, als die Erſullung geſchehen, uberſchickt be
kommen.

Nun wollen wir, ehe wir zu dem erſchrecklichen
Ende ſeines Lebens eilen,etliche lacherliche Poſſen von
ihm anfuhren, und mit dem eurieuſen Mantelfah
ren dreyer jungen Freyberrn auf das Furſtliche
Beylager nach Munſter, den Anfang machen. Dieſe
brachte Fauſt ohne Wagen und Pferde auf ſeinem

B a Mantel



209 J CMantel glucklich bin und wieder zuruck, auſſer
einen, der ſein verſprochenes Stillſchweigen ge—
brochen, und ſich als man das Handwaſſer, dae
maligen Gebrauch nach, auf Beſehl des Furſten,
ihnen auch gereichet, ergebenſt bedanket, und
deswegen zuruck blieben, ja gar ins Gefangniß
wandern muſſen, den aber Fauſt noch vor anbrechen
dea Morgen des folgenden Tages erloſete, indem er
die Leibweache des Furſten in einem tiefen Schlaf
bezauberte, Schloß und Thüre durch ſeine Kunſt
ofnete, ſeinen Mantel um den noch ſchlafenden

Freybherrn warf, unvermerkt damit fortſchiffte, und
nicht ohne gqroße Freude nach Wittenberg zu ſeinem
Vater brachte, welcher ihn mit einer anſehnlichen
Verehrung regalitte.

Allein, ſo große Summen ihm ſeine Kunſt und
der Geitz zuwege brachten, ſo groß wollte manchmal

der Mangel einreiſſen, welches den Fauſt, auf
abgeſchlagene Antwort ſeines Mephiſtophiles, auf
neue Liſt und Ranke zu ſinnen nothigte; der denn,
in Beyſein einer ſeiner guten Freunde, einen Juden
appackte, daß er ihm bo Thaler auf einen Monat lang
verſchieſſen ſollte, er wolle ihm, nebſt der Jntereſſe,

mit Dank, (wie es weit davon entfernet war,) wieder
auſtellen, in Auſſenbleiben deſſen aber mochte er ſich
ſtatt eines Unterpfands auf ſeinen Fuß halten, welches
der Jud, ob es ſchon ein bloßer Scherz war, im Ernſt
annahm, und nach bereits verfloſſener Zeit das Seinit
ge forderte, ja gar mit Gewalt in Gegenwart zweier
Juden, auf des Fauſts begehrte nochmalige Vorle

ſung
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ſung, der Handſchrift, das Unterpfand loſete,
und das Blut, ſeiner Meynung nach, deshalb
iodten Fauſts, mit einer aufgelegten Salpe ſtopf—
fete. Allein die Reue kam eher den Juden, als
dem Fauſt an, darum warf er den Fuß ins
Waſſer, welches Fauſt Gelegenbeit gab, ihn
gerichilich zu beklagen, und murde die Sache
per amicabilem compoſitionem dahin verglu
chen, daß beyde Theile ſich ihrer Aufforderung
loßſagten.

Wie nun dieſes Geldgen auch verthan, ſo mußte
ein Roßtauſcher auf dem offentlichen Markte
berbalien dem er ein durch ſeine Kunſt zugerichtetes
Lichtbraunes Pferd verhandelte, und dabey ver—
warnete, es vor Zzerflieſſung zweyer Tagen nicht in
die Schwanime ju reiten. Weil er es aber doch
that, und im Durchteiten auf einem Buſchel
Stroh faſt ertruuken ware, ſo praeticirte Fauſt
ſeine Kunſt noch einmal, und ließ ſich auf der
Ofenbant ſchlafenð bon dem ergrimmten Roßtauſcher
ein Bein ausreiſſen, als er ih etwas zu hart ziehen
mochte, wodurch: er aus dem verſtellten Schlaf
erwachte, und Zeder Mordio ſchrye, daß der
Roßtauſcher uber Hals und Kopf, den Fuß zurück
laſſend, das Reißaus ſpielte.

Funf Schweine, die. ſein. Famulus Wagner
getrieben, under jedes fur zGulden verhandelt, ſind
auch, wie das Pferd, jn Strohwiſche verwanpelt
worden, welche die Sautreiher,wider ſeinen gea
ihanen Befehl, in die Schweinme geirieben.

B3 In



22 JOotJn Leipzig hat er einen artigen Poſſen geſpielet,
wohin er ſich die Meſſe zu beſuchen, mit etlichen Pol
niſchen von Adel, welche damals in Wittenberg ſtu
dirten, und Fauſten oft Compagnie leiſteten, be
geben, allwo ſie denn durch ſeine Kunſt geſchwind
und obne Schaden angekommen; lief ihnen gleich

Hein Haaſe queer uber den Weg, welches ſie fur ein
ungluckliches Omen auslegten, ſo begegnete ihnen
dennoch nichts, daß ſie an ihrer Reiſe hinderte.
Wie ſie nun die Koſtbarkeit der Stadt und den Flor

der Kaufmannſchaft in Augenſchein genommen, ſo
wurden ſie in einem Weinkeller gewahr, daß die
Schroter ein Faß Wein nicht herausbringen konn
ten, woruber ſie ihr Gelachter hatten, welches
das ohnedem grobe Rubelvolk noch mehr im Har
niſch jagte, daß ſie die ſchimpflichſten Reden gegen
ſie ausſtieſſen, und ihnen vorwurfen, daß ſie es
mit ihren loſen Goſchen doch nicht heraus ſchroten

wurden; ja der Herr des Kellers verobligirte ſich
mit einem unter ihnen, daß Faß Wein zu ſchenken,
der ſeine Worte in der That praſtiren konnte; wo
mit Fauſt gleich zufrieden geweſen, und das Faß
wie ein Pferd heraus geriiten, und es in einem
Wirthshaus mit unterſchiedlichen Studenten aus
geſoffen.

Als Dr. Fauſt zu Wien war, ſo ließ er einſtmals
einige von ſeinen guten Fkeunden zu Gaſt bitten, und

batte dieſelbe vor der  Stadt in ein benachbartes
Vorwerk beſtellen laſſen, nur allein mangelte es ihm
an Trinkgeſchirrriir; wenn ſie Rath darzu  wußten,

i ſo



Jo6 23ſo wollte er ſie wohl bewirthen, dazu durſten ſie auf
den Abend nicht nach Hauſe eilen, denn er könne
ſie ſanmtlich des Nachts alle beherbergen. Alsbald
nahm ein jeder von den Trinkgeſchirren, ſonderlich
ſilberne und vergoldete Becher, und kamen auf deu
beſtimmten Ort zuſammen. Unterdeſſen ſchickte
Fauſt ſeinen Geiſt nach allerhand Topfen und Kru

gen, und ließ ſie hinaus tragen. Als ſie nun
vor die Stadt kamen, ſo zeigte er ihnen einen ſehr
propren Pallaſt; da ſie nun in denſelben traten,
ſo ſahen ſie alles ſehr koſtbar aufgepußt, worauf
ſie ſich zu Tiſche ſetzten, und ſeine Diener herrliche
Speiſen und Getranke, eine ganze Stunde lang,
auftrugen; bald kamen etliche Jungfrauen mit Sai—
tenſpielen, welche ſo ausnehmend ſchon und lieb
lich ſpielten, daß ſie die Zeit ihres Lebens keine
ſchonere Muſik gehort hatten. Rach dem Eſſen
fiengen ſie an zu tanzen, und allerhand Kurzweile
zu treiben; wie es nun in die Nacht kam, da fiengen
ſie an einzuſchlafen; allein Doctor Fauſt wie er ſeine
Zeit erſahe, ſo machte er ſich mit den goldaen Bechern

und Trinkgeſchirren davon, und hinterließ ihnen an
ſtatt derſelben lauter Töpfe. Als ſie nun des Mor
gens darauf erwachten, ſo ſahen ſie, daß ſie mitten
imGalgen unter lauter Diebs, und Schelmenknochen

lagen, woruber ſie ſehr erſchracken, und einander
aus dem Galgen heraus halfen, und nach Hauſe

gklungen, und ſich vernehmen lieſſen, wie ſie ein
andermal nimmermehr wieder anderewo zu Gaſte
gehen wollten.

J

Denen



24 o0Denen Erſurtiſchen Studioſis hat er nicht al—
lein, als et M. Moirs begleiter, der dabin voeiri
worden, die rühmlichen Thaten der Griechiſchen
Helden, Mencial, Archillis, Hecioris, Priami,
Alexandri, M. Uliſſis, Agamemnois, Ajacis,recht
anmuthig aus dem Homero erzahlet, ſondern ſie auch

in Perſon vorgeſtellet, und mit den ungeheuren
Rieſen, Poliphemo, der dem auſſerlichen Anſehen
nach, einen Schenkel eines kleinen Kindes verſchluck
te, mit ihrem großen Schrecken den Schluß ge—
macht.

Ja er hat ſich gar daſelbſt ben einem vornehmen
Herrn des Nachts bey verſchloſſenen Tboren, uber
die Mauern von Prag her, auf ihre Wunſche einge
ſtellet, und iſt von anbrechenden Morgen wieder in
Prag geweſen, welches er durch Hulfe ſeines freßigen
Pferds (oder beſſer zu ſagen, ſeines Geiſtes,)
verrichtet.

Endlich ließ er die Leute auf der Straße nicht un

vexirt; Als bey Braunſchweig, allwo er einem
Schwindſuchtigen von Adel beſuchte, einem Bauer
die Rader vom Wagen in der Luft wegfuhrte, und
die Pterde ohne einige weitere Regung niederfallen
mußten; wodurch er den groben Geſellen mit
fremdenLeuten freundlich umzugehen lehrete, und faſt
den halben Tag zu tbun machte, ehe er die Pferde
aufmunterte, und die Rader vor jedem Thor, woſelbſt

ſie bingeflogen, wiederum holte. J
Einem andern Bauer fraß er gar ein Futter Heu,

als er ihm nicht aus dem Wege weichen wollte noch
konnte. Und wiederum einen andern von einen Loö

wen
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wenPfennig ſtatt eines Sallats ein halbes Futter,
und bebielten doch, wie man den Schatten beſah—,
ſo viel ſie haben ſollten.

Noch lacherlicher war es, als er eines Wirths
Jungen, der ihm zu voll einſchenkte, mit Haut und
Haar verſchluckte, und aus dem Schwankkeſſel
von dem Kuhlwaſſer einen guten Pommerſchen
Trunk auf dieſen fetten Biſſen that; gleich darauf
ſahe man den Jungen wieder hinter den Ofen ſitzen,
zitterte und bebete alles an ihm, und war überaus
naß.

Zu Wittenberg verblendete er etliche Studenten,

welche ſich vor ſeiner Behauſung um eine leichtfertige
Vettel herumſchmiſſen, und funf gegen drey gehen
wollten, daß keiner dem andern ſahe, ſondern theils
uber die Steine fielen, und darein hieben, theils
an die Wande mit den Kopf liefen, und ſich alſo
jeder zum Gelachter machten.

Welches den ſchreyenden Bauern auf einer
Kirchweyh ebenfalls ſo ergieng! als die auſſer
der Stube wohl reden, aber in der Stube mit
aufgeſperrten Maulern nichts vorbringen konnten.
Und dem in der Stadt Heilbronn von der Weide
kommenden und nach ſeiner Art blockenden Vie—
he, ſperrete er die Mauler auf, und lieſſe ſie
nicht eher ſchreyen, als bis ſie ſeiner Wohnung
vorbey, daß er ſelber dazu lachen mußte, daß
eine Magd zur andern rief: Je Eißne, Anne/

Urſel, hat denn deine Kuh auch ein aufgeſperrtes
Maul?

ò8 4
Wie



26 Joe7Wie groß mag nicht die Berwunderung geweſen
ſeyn, da er in dem auf den Berg liegenden Stadtgen
Borberg den am Himmel ſtehenden Regenbogen mit
der Hand ergriffe, und ſich, wo es denen auſ die
Frankfurter Meſſe reiſenden Kaufleuten, in deren
Geſellſchaft er ſich befand, gefiele, auf ſolchen ſetzen
und fortfahren wollte.

Noch konnte er in der Frankfurter Meſſe nicht
vertragen, daß es ihm vier Gauckler in vielen
Stücken, wo nicht zuvor, doch wenigſtens gleich
tbaten: Denn ſie hieben einander auf einer auf der
Erde liegenden Decke die Kopfe ab, lieſſen den ab—

geſchlagenen Kopf durch einen darzu beſtellten Bar—
bierer waſchen, gaben den Kopf den Zuſchauern
in die Hande, und ſetzten ſolchen wieder auf den

Leib, da denn eine Lilie aus dem auf dem Tiſch
ſtebenden Topfe beraus ſprang, und Kopf und
Leib wieder vereinigte. Solches war nun drey—
mal in der That verrichtet worden; wie aber der
Meiſter davon ſeine Kunſt gleichfalls zeigen wollte,
und ſchon niederknieete, ſo gehet Fauſt unſichtbar
bin, und ſchlitzet den Lilienſtengel des Meiſters,
und gehet unvermerkt davon, weiches verurſachte,
daß er, nachdem ſie alles, wie mit den vorigen
vorgenommen, todt blieb, und niemals zu erwek—
ken war.

Durch ſolche ſeine Zauberey ward er Stadt und
Landkundig, dannenhero ihm viele gottſelige und
gelehrie Leute, und unter andern einer von ſeinen
Nachbarn, von ſeinen teufliſchen Leben abzuſteben

vere



Joo60 27bermahnten, er ſolle in ſich gehen, und Buße
ihun. Aber bochſter GOit! ware es ihm ein
techter Ernſt, und nicht eine Kains- oder Judas—
teue geweſen, ſo wurde er dem Heiligen Geiſt
beſſer gefolget, und den neuen Verſuchungen des
Teufels ſtarkern Widerſtand gethan haben, als
daß Fauſt ſich wieder von neuem den Satan ert
geben, und die andere teufliſche Handſchrift mit
ſeinem Blute ſchreiben dürfen, noch aus einer
Hollenwurdigen Rachgierigkeit gegen dieſen alten,
und um ſeine Seel und Seeligkeit wohl weyne—
ten Nachbar ſo undankbarlich ſeyn durſen: Denn
ob gleich dieſer Gottesmann den Poltergeiſt in
ſeinem Hauſe nur verhohnete, und ihm lachend
zurief, daß er die Zeit ſeines Lebens keine ſcho—
nere Muſik, als dieſe, gehoret, welche er ohne
Zweifel in einem Wirthshauſe von denen voller
Bauern, und niemals nuchtern Zechbrudern ge—
lernet; ja gar fragte; ob es ein Concert? Wann
ihm die Noten zu continuiren beliebte, ſo wolle er
den Texyt dazu ſingen, und deswegen das unver—

gleichliche Lied: Durch Adams Fall iſt ganz ver
derbt re. ganz durchſang, nach deſſen Endigung aber
weiter gegen ihn fortfuhr, und ſagte: Nun Mei—
ſter Satan? wie gefallt dir dieſes Lied? Warum
haſt du dich mit deiner engliſchen Stimme nicht an
einen Furſtlichen Hof gemacht, wo man ſie mehr
als ich aſtimiret. Du befurchteſt wohl, du moch
teſt aus der Capelle, wie aus dem Himmel, ver
ſtoßen werden, und gleichwohl willt du die Leute

in



28 J59 4in ihren Hauſern mit deiner nichtswürdigen Kunwu; St
turbiten. Geh, geb, du Schandfleck; ich ſagen nichi
geh, geh, und packe dich, und ſpare deinen ſchonnte ve
nen Geſang bis zur Auferſtehung der Todten unn nes
Erſcheinung des allgemeinen Richters, der wirms dej
dich in eine ſolche himmliſche Capelle verſetzen, wormitzi«
die hoölliſchen Flammen zum Loch heraus ſchlagem ckte;
werden. Als der Geiſt ſelbſt zum weichen gezwuneſer C
gen ward, ſo mochte er doch, durch Gottes deilign nten

und unbekannte Zulaſſung, denen Mordſtichenn den.
des Teufels nicht entgeben, ſondern bekam eing
gahlinge Labhmung an Handen und Fußen,. dal ES
er darüber binnen einer Jahres Friſt die Erd  bend

kauen mußte. un vernſichlUnd was ſoll ich von Fauſts eigenem Lebem vprefir
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an:

melden? War ſolches nicht nach ſeiner ſcheinn hſchl
beiligen Bekehrung weit gottloſer als zuvor, denm iſt,
nunmehr affete er ſie nicht nur, ſondern verunebn chen
rete ſie Tag und Nacht. Jn Gotha verunreinigim nte;
er Valentin Hohenmeyers Ehebeit, und als den ſer K
Wirth ihn deswegen das Haus zu raüumen nothigteſsolle
ſo verbannte er einen Poltergeiſt in daſſelbige, weſmo ſein
cher ein ſolches Poltern und Rumor im Hauſ! ſein
anfieng, daß niemand darinnen bleiben wollte, jaſgu gri
der Wirth muſſe ſelbſt die Wirihſchaft aufgebenjſt lich

und es leer ſtehen laſſen.  agtr als
rae nic

Zwar erbarmte er ſich uber eines Prieſiers Sohnkranthe

von Waſſerburg, und nahm ihn wegen der großennauſt ſe
Kalle und deſſen ſchlechte Kleidung zum Famnloſle Ste



uue 29Kunſtn; Solches ware aber auch nicht geſchehen, wenn
ſagen nicht aus des Schulers eigenem freyem Be—

u

„daßl Es gab auch noch mehr ſolche Schwarzkunſt—
Erdeteibende Vogel, deren Anzahi hier nicht zu erzehlen

nan vermogend iſt. Unter ſolchen einer den Fauſit
ſi ſich berufen ließ, um von ihm nock niehhr darinn

Lebem prefiriren. Wie auch Fanſt an ſich hielt, ſo
cheinnathſchlagte derſelbe mit ſeinem in Chriſtall habenden

denmeiſt, ob es Fauſt gut oder boſe meinte? Von
unebfelchen er zur Antwort bekam: Daß er es gut
inigieneinte; doch wurde er ſich gegen ihm, weil er ſich
s demeſer Kunſt auch ruhmte, nicht ſehr blos geben.

t

n

an: Adel

igtensolle er ſeinem Rath folgen, und ihn dafur
welmen ſeinen Banden losſprechen, ſollte er Fauſten

jauſein ſeinen Hund bitten, der ebenfalls ein Geiſt,
 jaad großere Kunſte, als er, verſtunde, worein
eben adlich Fauſt, wiewohl ungerne, und nicht lan

er als auf drey Jahr willigte, welche Zeit der
tibe nicht allein erlebte, ſondern durch eine hitzige

zohnnrankheit, dem Teufet zu Theil wurde. Weil
oßennauſt ſelbſt nicht beyrathen durfte, ſo vertrat er
nnlorle Stelle eines Kuplers, und verbaijnd ein Paar
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z )6866Adelperſonen miteinander, die ganz widtiger
Meynung waren. Denn ſeine Kunſt brachte die
Dame auf ganz andere Gedanken, daß ſie ihn her
nach weit mehr liebte, als ſie ihn zuvor gehaſſet.

Ob nun wohl FJauſt ſich in alles miſchte, ſo
iſt es doch zu verwundern, daß er einen von Adel bey
Zwickau nur mit leeren Worien abgeſpeiſet, und
den Hauskobolt vertreiben wollte, da es doch andere
Zaubeter, nach vieler Meynung faſt wider den Aus
ſpurch Chriſti: Daß kein Reich, daß mit ſich ſelbſt
uneinig, beſteben konne; durch GOttes uns unbe
kannte Zulaſſung verrichtet.

Hingegen Schatze. zu graben, verleitete ihn
manchmal ſeine eigene Noth, wenn der Geiſt
nicht genug Geld hergab, und ſoll er auf Einra
then des Geiſtes, in einer alten verfallenen Capebe
bey Wittenberg in einem irdenen Topf Geld ge
funden haben, in welchen viel angezundete Lichter
und eine große feurige Schlange zur Verwah—
rung gelegen, die er beſchworen, und die Kohlen
mit nach Hauſe genommen, daraus am Werth
uber tauſend Thaler guldene und ſiiberne Munzen
worden.

Und als der Leipziger Magiſtrat auf einer Oſter
meſſe einem gewiſſen Herrn viele und große Ehre
erwieſen und unter andern auch eine Jagd anſtiellte,
ſo ſuhr Fauſt mit Mephiſtophiles, mit vielen Hun
den begleitet, in der Luft, und jagten vor allem Volk
in der Luſt, welches dieſem fremden Herrn ſo wohl
gefallen, daß er Abens ſein Gaſt geweſen, und ihm

große
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große Ehre in ſeinem Logie angeboten, wo er ſich da
hin begeben wollte; ſo Fauſt aber abgeſchlagen.

Wenn es wahr iſt, was von Maximiliano J.
erzhlet wird, daß ſich zu Jnſpruck von Doetor
Fauſten Alexandrum M. mit ſeiner Gemahlinn,
wie Saul ſich Samulen von der Here zu Endor
zeigen laſſen, davon der erſte in einem koſilichen
Harniſch erſchienen, und dem Kayſer einen tiefge—
buckten Reverenz gemacht: die Gemahlinn aber in
einen Himmelblau ſaminetnen und mit orientali
ſchen Perlen geſtickten Stück ſich vor ihm aede
muthiget, und die im Leben gehabte Wacze am
Halſe noch gehabt; auch ſich recht ſehr erluſtiget,
als ihm Fauſt unverhofft fruh Morgens einen be—
zauberten Saal zugerichtet, welcher Fauſtens eige
nen Garten ubertroffen, aber nur nicht lange ge—
dauert hat; jedoch ſehr vergnugt geweſen, als in
dem großen Speiſeſaal ein Gewolke hinein gerau—
ſchet, gleich als wenn es regnen wollte; bald
darauf aber ſich in weiß und blau vermiſcht, wo
bey der volle Mond und alle Sterne in ſchonſter
Klarheit zu ſehen, und die Sonne durch das Ge
wolke recht gelblicht, und einen Regenbogen uber
der Kaiſerlichen Tafel formiret, und ſich zuletzt,
wie der Kayſer aufgeſtanden, mit Donner und
Blihzen geendiget. So muß man erſtaunen, wie
dieler ſonſt lobliche Kayſer hieruber keinen Abſcheu

gehabt.

Eben an dieſem Hofe hat er einen Ritter den
Baron von Hard, als er zum Fenſter heraus ge

ſehen,



32 )J0oſehen, und eingeſchlafen, auf Zureden anderer, zum
zweyten Acteon gemacht. Weofur er ſich rachen
wollen, aber hierüber noch arger angelaufen: Denn
ihn packte ein Haufen geharniſchter Ritter an welche
Fauſt gezaubert und commandiret, auch den Ritter,
nebſt ſeinen Leuten, zu Kriegsgefangenen machte,
aber wiederum loß ließ, nachdem er ibhnen anderes
Gewehr und andere Pferde vor die ihrige gegeben,
welche, ſo bald ſie ins Waſſer gekommen, Stroh—
wiſche wurden.

Einem andern Freyherrn, der ſeinen Sitz zu
Helpera bey Eißleben hatte, wußte er ſchon
freundlicher zu begegnen. Denn er verſchaffte
ibhm eine ſchone Muſik von allerhand Vogeln,
und lehrete zween von ſeinen Vogelſtellern, wie
ſie aus der Vogel Schreyen, Fliegen, Schnattern,
und Pfeiffen künftiges Wohl und, Weh abnebmen
konnten, welche Vogel aber alle zwey Jahr vor
dem erbarmlichen Ende des Fauſts, nach und nach
verflogen ſind.

Einer gewiſſen ſchwangern Grafin ſtillete er gar
bald ihre Sehnſucht nach friſchen Obſt, denn ſein
Geiſt fullete die drey vor dem Fenſter geſetzte ſilberne
Schüſſeln in wahrender Mablzeit mit Weintrauben,
Aepfel und Birnen; ja bey ſeinem Abſchied prä
ſentirte er ihnen auf dem Rombuſchel ein mit
einem Waſſergraben umgebenes Schloß in welchem

Waſſer Schwanen, Reybher, Enten und derglei—
chen ſchwimmten, und im Hof Affen, Meer—
kahen, jahme Baren, Gemſe, Strauſſen rc. gien



Jo zzgen. Darauf ſethzte er ibnen ein herrliches Früh—
ſtuck vor, wobey die allerangenehmſte Muſik von
allerhand Juſtrumenten zu horen war. Doch ehl
die bohe Geſellſchaft wiederum zuruck gekehret, ſo
borten ſie ein großes Knallen, und ſaben diefes
ſchone Schloß ſich im Feuer verzebren, ihnen abtf
kam der Hunger an, daß ſie von neurm fruhſtucken

muſſen.

Und einer von Adel aus Dresden, der ſich vor
ſeiner Selaverey mit einem Frautein verſprochen,
ſoll ein Geiſt, aus Eommiiſſeration des Fauſts auß
ber Turken abgeholet haben, als er gehoret,wit
man ihn fur todt hielte, wie die Braut ſich ſchon
anderweit vermahlt; durch welche Ankunft die
Ehe getrennet worden, weil dirſer das Vorrecht
vorgeſchutzet, und der bisber geweſene Ebemann
durch Fauſtens Kunſt zum Eheſtand untuchtig ge

weſen.Aius Fouſt einlintals zu Wien war/ ſo tam hhn
eine Luſt an, auf her Donau zu ſchiffen ,gieng dero
ppegen an das Ufer hinaus, und frügte, ob urche
ein Schiff nach Regensburg gehen würde Da er
denn zur Antwort, bekam; daß uber den audern
Tag eins abgehen wurde; worauf'et nach Haus
gieng/ und den beſtiminten Tag wieder kai, zuſehend,

wie ſie einen ſo großen Haufen Pferde anſpanneten/
die das Schiff, hinauf zieben ſollten; als er nun
bierguf fragte, was das Pferdanſpannen bedeu
tete? ſo antworteten ihn die Schiffer, um das

Schiff zu ziehen; worauf er ſeht zu lachen anfteng/

C ſagend,



34 Joo60cſJagend, daß man ſolcher Thorheit nicht bedurfe,
man konne es viel leichter und ohne Pferde hinauf
bringen; worauf der Schiffer ganz zornig ant
wortete: Auf was Weiſe er dieſes verrichten
wollte, Fauſt antwortete: daß er einen Affen
patte, der ſollte es wohl ganz allein hinauf zie
wen; hierauf antwortete der Schiffer: Er ſollte
keinen Narren aus ihn machen, er ware kein
Mind, oder er wolktee ihm etwas anders weiſen.
Fanuſt ſagte,: er ſolle ihm glauben, daß es ſein
Affe wohl konne, und zum Zeugniß zoge er 50
Cypaler heraus, und ſagte: wer Luſt zu wetten

hat, der ſetzte ſo viel dagegen. Als dies ein
teicher Kanſmann ſahe, redete er Fauſten alſo
an: Er muſſe viel Gelds übrig haben, weil er
uſon ſehr damit prahlete, es muſſe ihm gewiß nicht
geuer werden, ſonſt nehme er es vielleicht beſſer
än Acht, und wagte es nicht an unmogliche Dinge.
a deun Fauſt antwortete: So er Courage hutte,
gllie er mit ihm weiten. Der Kauffmann ſagte
un Stchiſfer: Jch ſehr nun ivohl, daß dieſemn
ꝓas Geld zu warm wird, ich. will ihin ein wenig
daſſelbe mindern, ſetzte darauf ſo vieles Geld zu,
und gab dem Schiffer 5Thaler, daß er die
Vſerde ausſpannen ließ; worauf Fauſt ſeinen

üffen  anſpannen, der dann das Schiff ſo ge—
J

T

 wind zoög, daß ſie ſich alle verwundern muß—
xen. Abſonderlich aber kratzte ſich der Kaufmanu
vinter den Obten, daß er ſo unnuther Weiſe ſein
Oeld vrrſpielek

Auf
nat



o 6 35Auf einer Faſtnacht ſoff Fauſt mit etlichen Stu
denten bis in die Nacht hinein, und fubren auf
einer Leiter, jeder auf einer Sproſſe, in des Bi
ſchofs von Sahjburg WeinKeller/ wo ſie ein Glas
nach dem andern ausleereten, bis der Kellermei—
ſter datzu kam, imd ſie vor Diede ſchalt; den aber

Fauſt, als ſie wieder wegkahten wollten, und ein
jeber eine Flaſche mit Wein zu ſich geſteckt, bey
den Haren mit fortfuhrte, und auf den hocht
ſten Gipfel eines großen Baums ſetzte, von welchem
er mit großer Muhe und Arbeit herunter gebracht
worden.
1. Des andern Tages wollten ſie es wieder anr
fangen, wo ſie es geſtern gelaſſen, trafen aber beh
Kauſten nur ein gekochtes Stuck Rindfleiſch an;
Let denn det ihrer Ankunft vürch ſeinen Geiſt die
delicateſten Speiſen verſchafft, worunter auch zwi
ſchen zweyen Braten ein Kalbskopf ſtund, welcher,
als ihm ein Student auf des Fauſts Bitie zerlegen
wollt, zu ſchreyen anfieng: Mordia Helfio! ach
web, was hab ich dir gethan? Darauf ließ ſich die
angenehmſte Muſik horen, und ſprungen und hpfen
die Glaſer darzu. Darnach ließ er den Hausbahn
herein bringen dem er zu trinken gab, daß er natur
lich zum tanjzen pfiff, darzu die in die Stuben aeſetzten
tanzten und an einander ſtoßen mußten, daß ſie ſich

ſelbſt zerbrachen. Endlich machte ein alter Affe
vollend den Kehraus.

Als die Abendmahlzeit herbey rückte, ſo ſteckte

Fauſt eine Stange zum Fenſter hinaus, worauf

C 2 ſich
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256 )J. 1ſich Droſſeln, Lerchen und andere große Vogel ſetzten,
die ſie haſchten, tauften und zurichteten.

„Den Donnerſiag nach der Faſtnacht gaben ſie
zu, und traetirte ſie Fauſt eben ſo herrlich, als

wie die vorigen Tage, wobey unter andern Kurz
weilen auch 13. Affen tanzten, und hernach durch
die. Fenſter ſprangen, endlich beſchloſſen ſie mit
einer Schlittenfahrt dieſes arvenſpiel, denn weil
ſich deſſeiben Tages ein großer Schnee geleget,
ſo richtete er durch ſeine Zauberey einen großeh
Echlitten, in Form eines Drachen zu, auf deſſen
Kypf. Fauſt. und. an der- Mitte die Siudenten
aatzen, auf dein Schwanz aber viele poßirliche
Affen. gauckelien, iuer  welchth einer eine
Schallmeye pfiff, und der Schlitten lief von ſich
ſelbſt, obne Beybulfe einiger Pferde.  41

Bey einem ſo großen epicuriſchen Leben konntees

freylich nicht anders ſeyn, Fauſt müßte wider ſein
Verſprechen einen Appetit nach Weiberfleiſch be—
tommen. Er verliebte ſich in eine ſchone doch
arme Magd, welche bey einem Kramer in ſeiner
Machbarſchaft dienete, die ibm aber auſſer der Ehe

nichts erlauben wollte, weswegen er ſie zu ehelichen
Willens war, undedaruber mit dem Geiſt hart zuſam
anen kam, und doch mit ſeinem Kopf durchzudringen

vermeynte. Da aber alle Angeln an den Tburen
ſprangen, und das Haus in vollem Feuer ſtund, ſo
wurde er genothiget, gegen dem ſich praſentirenden

Lucifer ſich zu demuthigen und um gutes Wetter zu bit
ten, welches er auch mit Verſprechen alles Gehorſams

erhielt,



J06 37erhielt, und kurz darauf, aus beſonderer Gnade des
Lucifers die ſchone Helena aus Griechenland zur
Benſchlaferin erhielt, mit welcher er einen Sohn

gezeugt.

Daß dieſessuccubi angekommene Wehen und
endliche Geburt keine naturliche, wie etliche ſtatniret,
ſondern eine große Verblendung geweſen, lehrte uns
Fauſt ſelbſt: Denn ob er ſchon dieſen untergeſcho
benen Teufel faſt mehr als vaterlich liebte, ſo über—
gieng er ihnen doch in ſeinen letzten hinterlaſſenen
Willen, wohl wiſſende, daß Mutter und Sohn von
gleicher Eigenſchaft, welche nach ſeinem Tod nicht
lange aufder Welt herrſchen würden, und ſetzte an
deſſen Stelle ſeinen in Bosheit gleichkommendenFa—
mulum in einen miiMotario und Zeugen aufgerich
teten Teſtament zum volligen Erben ein, daß ihm
Haus und Garten, nebſt aller Baarſchaft an
Hausrath, ſilbernen Bechernere. mit einem Worte,
liegendes und falleudes, zufallen folle.

Beſonders recommandirte er ihm, auf ſein Bitten
und Begehren. wo er mit ihm gleiches Standes, Kunft

und Geſchicklichkeit werden wollte, ſeine Bibliothek,
und darunter ſeine Nigromantiſche Schriften, auch
verſchaffte er ihm einen Geiſt, der ſich Auerhahn nen

nete; und Wagnern in Geſtalt eines Affen zu dienen
verhieß. Damit er ihm nun nach ſeinem Tod, in un
vergeßlichen Andenken erhielt, und ſeine wunderliche

Avanturen in der Welt bekannt würden, ſo ſollte er
alle ſeine bisherige Fata zuſammen tragen, wormnen
ſein Auerhahn gute Dienſte leiſten konnie, und nicht

C3 eher
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eher am Tage geben, als bis er dieſe Welt quitiret.
Welchen dieſer Wagner treulich nachgekommen
ſenn, und alles, was wir von ihm wiſſen, aufge—
zeichnet haben ſoll Unter welchen auch z Prophe
zeyhungen zu finden, ſo ſich von Fauſten herſchreiben,
in welchen er, was kunftig imGeiſtlichen, weltlichen
und Hausſtande vorgehen werde, vorher verkündiget.

Es ware zu weitlauftig zu erforſchen, in was vor
Werth ſolche zu halten, und ob der Teufel künftige
Sachen vorher wiſſen konne. Genug, wenn wir
ſagen, daß es ihm ganz leicht geweſen, die Refor—
mation Lutheri vorher zu ſehen, weil zu ſeiuer Zeit
das großte Seufzen unter dem harten Joch, ſo man
Damals dulden mußte, und die aottloſe ja Sodo
mitiſche Auffuhrung vieler Menſchen eine Einſicht

vonnothen.

Als nun ſeine 24 Jahr bis auf einen Monath
verlaufen, ſo fande ſich erſt recht die bittere To—
desangſt, welche ihn weit mehr als einen Uebel—
thater, der alle Augenblick die angedeutete Strafe
ſeines Todes gewartig ſenn muß, marterte. Denn
hier kundigte ihm der holliſche Lucifer ſelbſt das
Todesurtheil an, ſagte ihm ſeine Dienſte auf,
und hielte ihm ſeine Miſſethat vor, welche er
verdienet, daß er, laut ſeiner Obligation mit
Leib und Seel dafur buße, und des zeitlichen und
ewigen Todes auf eine entſetzliche Weiſe ſturbe.
Daß er ihm aber nicht die Schuld ſeiner Verdamm—
niß zuſchreibe, ſo citirte er ihn vor das ſtrenge Ge
richt GOttes, wo er Red und Antwort geben mo—

ge



J o 39ge, ob er kein Recht zu dem ihm mit feinem Blute
unterſchriebenen Pfand habe. Worüber er faſt
vergehen wollte, und ob ihm gleich der Teufel
ſelbſt zuredete, daß ſeine Traurigkeit nur das Herz
noch mehr beſchwere, und ihm ſein eigener Famuluß

noch einige Hoffnung zur Seeligkeit machte, auch
deswegen in geheim einen gelehtten Magiſter, nebll
ſeinen guten Bekannten, holen wollte, welcher ihn
mit gottlichen Troſt beyſtehen mochten, ſa wollte

doch nichts verfangen.

Nun uberlegte er orſt nach einer CainsReue,
was er gethan, wie er um wenige Zeit, ja um
einen Augenblick gegen die Ewigkeit zu rechnen, die

himmliſche Freude verſcherzet, welche aber ohne
Glauben auf daa Verdienſt Chriſti mar. Darum
iſt es nicht zu verwundern, warum kein Troſt ge
haftet, welchen ihm der Theologus aus der Heil.
Schrift zuſprach, und ihm darihut, daß, ohnere
achtet ſeine Sunden ſo groß, daß ſie nicht großer
ſeyn konnten, ſie doch GOttes unausſprechlicher
Gnade im geringſten nicht beykamen; Er ſoltte
nur dem holliſchen Morder in Glaubeasvollen
Zuverſicht Chriſti theuer vergoſſenes Blut entgegen
balten, wie ſolches auch ſeine Sunden getilget,

und die von ihm ausgeſtellte blutige Handſchriſt

ausgeloſchet.
Es ſchiene zwar, als wann er ſich viel geruhiger zu

Bette legte; allein der Teufel, der am beſten wußte,
wo es ihm faß, verbonete nur feine Frommizkeit,
und gab ihm  den Rath, eine andere Kieidung

anqu:.
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anzulegen, damit er uberall geiſtlich ausſehe, bul
fe es ihm gleich nicht viel, ſo verkleiſtert er doch
der Menſchen Augen, daß ihn jedermann dieſe
wenige Zeit uber vor ſo heilig, als vor dem gott
los, balten wurde. Nur ſollte er ſich mit keiner
leeren Hoffnung ſpeiſen, ſein Sundenmaaß ware
voll, GOttes Barmherzigkeit und Chriſti Ver
dienſt häite er mit Fußen von ſich geſtoſſen, wie
konnte er ſich ſolcheg nunmehro zueignen z. zu
dem ware er nicht ſowobl um ſeine Seligkeit,
als um ſeinen Tod bekummert, daß ihn ſel—
biger ſo geſchwind dieſer angenehmen Welt
entzoge.

Welchen von dem Teufel gemachten Scrupel der
Tdeologus ihm folgenden Tags wiederum zu beneh

men ſuchte, und ihm eingab, daß er gegen dem
Teufel nicht heucheln ſolite, ſondern ftey bekennen,
daß er ein armer und großer Sunder ſey, der ein har
tes Urtheil verdienet, doch ſtunde es nicht bey dem
Teufel, es nach feinem Gutdunken einzurichten; ver
klagen konnte er ibm wohl, aber nicht verdammen,
GCOtt ware der Richter, und nicht er. Und weil der
bimmliſche Vater allen Menſchen JEſum Chriſtum
zu einem rechtlichen Beyſtand gegeben, der uns von
Sund, Tod, Teufel und Holle erloſet, und ben ſeit
nem himmliſchen Vater mit unablaßlichem Geufzen

vertreten, ſo gehoret er auch unter dieſe Zahl, darum
mochte er immer anklagen, ja gar verdammen, worer
tonute, Chriſtus ware hiet, der ihn gerecht mache.
Fauſt hingegen kehrte den Schlußum,  und glaubie

er



J Ss 4ler batte es zu grob gemacht, GOtt konnte nicht,
in Anſehung ſeiner Gerechtigkeit, alles mit barm
berzigen Augen anſehen, ſonſt mußte folgen, daß
die Teufel ebenfalls ein Ende ihrer Quaal ſehen
wurden. Woruber der Theologus nicht wenig era
ſchrocken, und ihm viel Exempel der großten Sun
der zu einem Furbild vorgehalten, welche alle
Vergebung der Sunden erlanget, und hatt er

gleich dem Taufbund gebrochen und Leib und Seel
dem Teuſel verpfandet, ſo ware ſie ja nicht ſeine,
als konnte der Teufel deſto weniger Anſpruch daran

machen.

Es hatte auch das Anſehen, als wenn ihm der
Teufel mit ſeinen Verſuchungen nicht mehr ſo ſtark

auſetzte, und Fauſt laſe fleißig in der Bibel, in wel
cher er ſich die vornehmſten Machtſpruche um des
Teuſels Angriffen tapfern Widerſtand zu thun, auf—
gezeichnet batte. So bald aber der Teufel von der
Vorſehung GOttes mit ihm diſputirte, daßGottloſe
und Fromme von GoOtt erſchaffen worden: Weil er
denn weder zur Seeligkeit erwahlet,. und von Au
fang darzu verſehen, was wollte er erſt vorgebliche
Pſalter machen? Einmal ware gewiß, wer einmal
zum ewigen Leben erkohren, der kame darein, und

tonnte niemalen vorſetzlich ſundigen; und ſo ware es
auch mit dem Verdammten beſchaffen, die ſich keiner
Erloſurg zu erſreuen batten, ſie mochten nun Gutes
oder Boſes thun bekehrt, oder in ihren Sünden dahin

ſterben, indeme GOtt einmal die Ordnung gemacht,
und es dabey laſſe. Wieſe uicht die eigene Erfah

rung



licher, naturlicher oder teufeliſcher Traum, als

a4r J656rung, daß GOtt gleichſam ſchlafe, und ſich det
menſchlichen Geſchlechts gar nicht mehr annehme,
und wo er ihm ja nicht glauben wollte, ſo wurde
ihm ſeine Nigromantie und Nativitatſtellen ſelbſt
überzeugen, daß er wahr geredet, ſo bald verlohr
ſich alle bioher gehabte Andacht, und ſchloß aus
der Aſtrologie, weil alles Geſtirn des Himmels
ausweiſe, was dem Menſchen Gutes oder Boſes
begegnen ſolle, ſolcher Lauf aber bis ans Ende der

Welt dauere, und der Menſch ebenfalls GOttes
Geſchopf, ſo folget daraus, daß eine Vorſehung
und Erwahlung zu ſtatuiren.

Aber du irreſt, mochte ich mit dem dich troſtenden

Geiſtlichen ſagen, denn daraus mußte folgen, GOtt
ware ein Liebhaber der Sunde, und argſter Feind

unſerer ewigen Wohlfahrt; welches doch wider die
Schrift iſt, ja alle ſeine Lockungen zur Buße wären
vergebliche Sachen, weil einem zur Holle Verdamm
ten alle Bekehrung nichts helfen, einen Auserwahl:
ten aber deren Unterlaffung nichts ſchaden wurde.
Allein dein verſtocktes Herjz iſt nicht auf die rechte
Babhn ju bringen, du ktageſt, ſeufeſt und beuleſt, umd
gleichwohl ergreiſeſt du nicht die rechten Mittel deiner
Seligkeit. Jſt es nicht genug, daß GOttes Barm
berjigkeit dir ſeine hulfreiche Hand bietet, und vier
Wochen Raum zur Buße giebt? Gewiß, ohne

GoOttes heilige Verordnung hatte dir der Teufel
nimmermebr vor der Zeit dir den Kauf aufge—
kundiget. Oder ſage mir doch, war es ein gott

du
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du im Schlaf viel tauſend dolliſche Geiſter daber
treten ſaheſt, welche alle feurige Schwerdter in
den Händen hatten, dich damit durchzubohren,
einer aber dir zuriefe: Fauſte! wir ſind nun be—
reit, dich an Ort und End zu bringen, von
welchen du oft mehrere Wiſſenſchaft zu haben ver
langet baſt, wir aber haben ſolches bis hieher
verſparen wollen. Mun wirſt du ſelbſt ſehen, was
fur ein machtiger großer Unterſchied ſeyn wird unter

den Verdammten und Auserwahlten, welches dir
etwa vor dieſem gleich eine Fabel und Mahrlein
geweſen. Wat es nicht eine gottliche Warnung-
daß die hochſte Zeit vor der Thur, dem Teufel

abzuſagen?

Doch, was will ich ſagen: Wem nicht zu rathen
iſt, dem iſt nicht zu helfen. Es iſt dir ja kein
rechter Ernſt: gieng dir deine Bekehrung recht zu
Herzen, ſo würdeſt du dich nicht aller Geſellſchaft
entſchlagen, und dem Geiſtlichen dich weiter zu beſu—
chen, nicht verbieten. Willſt du in der Einſamkeit
deiner Andacht deſto beſſer nachhangen, warum
ſageſt du denn bey jedem Troſtſpruche: Diß gehet
mich nichts an? weißt du nicht, daß, wo der Zaun
am niedrigſten, am allerleichteſten druber zu ſteigen
iſt, und wo das Herz mit Schwermuthigkeit beladen,
daß ſolches in der Einſamkeit deſto eher zu uberwält
tigen. Greifeſt du doch ſelbſt nach dem Meſſer,
und willſt dich entleiben. Aber warte! warte! es
wird vir noch nicht ſo qut, du wirſt einer harten
Rache vorbehalten. So gehet es allen verruchten

Sundern;



44 J196Süunden; die ibr aufgewachtes Gewiſſen wollen
durch einen Selbſtmord ſtillen.

Wie ihm nun der vorhergehende Selbſtmorb
zweymal fehi ſchlug, ſo gieng das Klagen und
Seufzen von nenen an: Er ſchreye; Pfun! du
ſchandlicher Teufel, wie lange willſt du mich Ver—
dammten noch aufhalten? Ach! ich armer troſt
loſer Menſch bin nicht werth, daß mich der Himmel
noch anſchauen ſoll, ja, daß mich der Erdboden
tragt, und gleichwohl laßt man mich nicht ſterben.
O Ewigkeit? Ewigkeit! wie ſchaudert mir die
Haut, wann ich an dich gedenke, will mir doch hier
ſchon die Zeit zu lang werden, wäs wird nicht erſt
dort geſchehen.

Endlich waren von 24 Jahren kaum 24 Stunden
übrig, als ihm der Lucifer in eben der Geſtalt, in
welcher er ihm zuerſt erſchienen, ſeine verfluchte
Obligation zeigte, und ihn erinnerte, folgende Nacht
parat zu ſeyn, damit er ſein Unterpfand holen konne.

Wie ihm hierbey zuMuthe geweſen, kann man leicht
errathen; alles ſtritte wider einander, und Fauſt
ſaß obn alle Empfindung faſt ſchon halb entſeelet
da, bis er wieder in etwas zu ſich kam, und
faſt vor Kleinmuthigkeit vergehen wollte, daß ihn
auch ſein bisher geweſener Geiſt Mephiſtophiles mit
dieſen Worten aufmuntern mußte: Fauſte, ſey doch
nicht ſo kleinnütbig, daß dun von hinnen fabhren
muhßt, gedenke doch, ob du gleich deinen Leib ver
liehreſt. iſt doch noch lange dabhin, ehe du vor dem
Gericht GOues erſcheinen wirſt; du mußt doch ohne

dieß

J



)Jo g Ua5sJdieß ſterben, es ſeyüber kurz oder lang, ud
ob du ſchon etliche hundert Jahr, ſo es moglich
wate, noch lebteſt, ſo wurde dieſes große Alter
dich doch nicht von der Verdammniß deſreyen.
Stirbſt du gleich als ein Verdammter, ſo biſt du
ſes doch nicht alleine. auch nicht der Erſte. Gedenke
an die Heiden, Turken und alle Gottloſe, die in
gleicher Verdammniß mit dir ſeyn, und zu dir kom
men merden. Sey beherzt und uüverzagt, und
erwage die Verheiſſung unſers Oberſten, der dir
verſprochen, daß du nicht wie andere Verdammten
leiden ſolleſt.

*Suingewiſſer Troſt!' und gleichwot biſt du
verindgend, Fauſten in eine ganz andere Form
zu gienen/ und ihn ganz wiederum freudig zu
machen. Als welcher des Morgens fruh den
Magißer nebſt etlichen Studeuten, ſo ſeine ver—
trantkſtti Freunde geweſen, auf vdäs Dorf Rim
lach invitiren ließ, und ſie dafelbſt herrlich traeirte,

zund ſelbige bat, dieſe Nacht auf dieſem Dorfe zu
bleiben? dieweil er ihnen nach der Abend-Mahbl
zeit etwas geheimes zu erfiriren hatte. Worein
ſie bewilliget, und mit großer Beſturzung anho—

ren muſſen: daß er zwar von Jugend auf mit
einem herrlichen Jngenio begabet, aber damit
nicht zufrieden geweſen, ſondern viel hoher ſtei—

gen, und andere ubertreffen wollen, weswegen er
ſich auf die ſchwarze Kunſt geleget, in welcher

er mit der Zeit ſo hoch gekommen, daß er einen
Ruhm unter den alſergelehteſten Geiſtern erlanget.

Jedoch



a6 Jo6«Zdoch ſolche Vermeſſenheit ſey ihm ju lauter i7
Unglück ausgeſchlagen, und zu einem ſolchen Fall, I
daß er, wie Lueifer, aus dem Himmel verſtoßen““

wordeu.
Denn als der Satan in allem willig geweſen, ſol!.“

hatte er auch gar leicht erhalten konnten, daß er ſich f

demſelben mit Leib und Seel auf die allergotter-
laſterliche Art verpfandet, welche 24 Jahr nun
verlaufen, darum er dieſe Welt geſegnen, und den
Ort der Quaal betreten muſſe.

Worauf ſie ihm zwar wiederum von neuen Troſt
zuſprachen; aber vergeblich. Fauſt hatte ſich num 1
mehro darein ergeben, darum hielt er um njichts 1
an, als daß ſie ſich uber das Gepolter im Hauſe 1
nicht entſeßen ſollten, er wäre blos allein der Gefaht 1
unterworfen, und nicht ſie, und daß ſie ſeinen Leib 1
wo ſie ihn finden wurden, zur Erde beſtatigen laſſen

J

und ſich niemand ins Bette ſicher getrauete. Jna

mochten. Endlich, ſo nahm er auf ewig von a
ihnen Abſchied, und hleß alle ſich an ſeinem Ver 1
derben ſpiegeln.

Um Mitternacht erhub ſich ein großer ungeſtur

mer Wind, daß das Haus ganz davon wankte,

Fauſts Siube aber horte man ein greuliches Ziſchen!
und Pfeiffen, als ob lauter Schlangen und Ottern
zugegen waren, wie auch grauſames Schlagen,
Stoßen, Hin- und Wiederwerfen; Fauſten hin
gegen horte man Zeder und Mordio ſchreyen. Des
Morgent fruhe ſahe man Tiſch, Wande undBan

ke

J J



0 C 47ke mit Blut und Gebirn beſudelt, und auf der
Erde die Zabne liegen, den Korper aber funden
ſie auf einem Miſthaufen, ſo nicht weit davon
war, der ganz zerſchmettert, und kein ganzes Glied
mehr hatte. Ueber welchen greulichen Aublick
ſie nicht wenig erſtauneten, und bey ſich zu Rathe
giengen, wie ſeine letzte Bitte ohne Rumor moch
te erfullet werden, worinnen ihnen der Wirth
fur ein gutes Trinckgeld ſehr behlüflich war, und
den Leib in Leinwand einnuaheten; ja der Pfarr
berr deſſelbigen Srts ſperrete ſich auch nicht lang,
als man ihm einen Goldgulden in die Hand
druckte, und zugleich weiß machte, daß der Todte
ein fremder Student ſey, dem ſie das Geleit ge—
geben, welcher aber wider Verhoffen ein ſchueller

iraubte, und verſptach noch datu den Schult
Fluß getroffen, o—inn gleich eiges Lebens be

beiß deſfellben Oris zu uberreden, daß er es er—
llaubte welches auch Nachmittags werkſtellig ge
imacht worden. Allein bey dieſem Begrabniß ſolle

lſich ein entſetzlicher Sturmwind erhoben haben,
idaß die Leichenbegleiter wohl ſchlieſſen konnen, daß

berige Concubine, und der mit ihr erzeugte Sohn,

ſeine Fahrt bochſt unſeelig geweſen. Wie denn
jauch nach demBericht des Famulo Fauſtens bis

Juſtus Fauſt, hätten ſich bald darauf davon ge
macht, und das letzte Adjeu mit dieſen Worten
geſagt: Nun ich geſeegne dich, lieber Diener, ich
fahre dahin, dieweil mein Vater todt iſt, ſo hat
meine Mutter hier kein Bleibens mehr, ſie will
auch davon, darum ſey du Etbe an meiner

Statt,



48 o A—Statt, und wenn du die Kunſt aueines Vatert
eicht begriffen baſt, ſo mache dich von hier,
baite die Kunſt in Ebren, du wirſt dadurch ein
bohes Anſehen bekommen. Werauf ſie vor ſein
nen Augen verſchwunden, und ſich dahin beget

ben, wo ihre und Fauſtens Qual
ohne
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